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Ich wette, Christen schiesst den ersten Preis heran?

DIE BERNER WOCHE

Die emitientalischeii
Weit- und Weiberschies

3u ben originellften Scbieffanlöffen bes Sabres gebärt
urtbebingt bas emmentalifcbe 2Bett= unb SBeiberfcbieBen,
bas alle brei 3abre abwecbfelnb in 23urgborf, ßangnau
ober Sumiswalb abgebalten roirb, beuer am 13. unb 14.
3uni in ©umiswalb, mobei es feine alte Sugfraft neuer»
bings bewies. 3m ©egenfafe ju ben entlebucbifcben 2Bei=
berfcbieffen gibt es an ben ermnentalifcben 3war feinen
Sßeiberfticb, in welchem bie grauen, ben 6tuber ober bas
©ewebr in ber f)anb, um bie ©bre bes Dages fänipfen,
ber fftame tommt oielmebr non ber fftegtementsbe»
ftimmung, ieber Deilnebmer fei oerpflicbtet — „ben gab
ber llnmöglicbfeit ausgenommen" — in meiblicber 23e=

gleitung sunt gefte su erfcbeinen. Diefer gorberung mirb
ftrifte nachgelebt.

Die ®ett» unb ffieiberfcbieffen haben ihre intereffante
©efcbicbte. 2Bann fie entftanben finb, weiff man nirtjt ge=

nau, jebenfalls in ben oiersiger Sabren bes lebten 3abr=

Die Langnauer kommen per Fuhrwerk mit Gesang

bunberts, in einer politifcb bewegten geü alfo, als bie
©cbüfeenfefte fRenbesoouspläfee ©leicbgefinnter waren, wo
man feine bReinungen unb 21nftcbten austaufcbte. Die
liberalen ©ntlebucber futbten bamals güblung mit ibren
greunben in ben bernifcben Slmtsbesirlen Sonolfingen,
6ignau unb Dracbfelwalb. SOlan grünbete einen ,,©mmen=
tal=©ntlebucbifcben 2Bett= unb Sßeiberfcbieffenoerbanb"
unb ftellte ein ^Reglement auf, bas beftimmte, baff man
ficb alle Sabre ober minbeftens alle 3wei 3abre abwecbs*
lungsweife in einer Drtfcbaft bes ©mmentals ober bes
©ntlebucbs treffen wolle. Die ©bre, geftort gu werben,
würbe bocb oeranfcblagt. Die Xeilnabme bes sarten ©e=
fcblecbts gab ben geften ben gemütlichen, anbeimelnben
©baratter. Die SJlänner fämpften im Scbieffftanb um bie
©bre bes Dages, bie grauen taten ficb an einem oorgüg»
lieben Stibelfaffee gütlich unb unternahmen einen >pa3ier=
gang unter funbiger gübrung burebs Dorf. Das wirb
beute noch fo gebanbbabt. ©s muff bei biefen emmen»
talif(b»entlebu(bifcben ©eiberfcbiejfen jeweilen both ber»
gegangen fein, ©in Kenner febrieb: „2Bie bübfcb ftanben
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Zu den originellsten Schießanlässen des Jahres gehört

unbedingt das emmentalische Wett- und Weiberschießen,
das alle drei Jahre abwechselnd in Burgdorf, Langnau
oder Sumiswald abgehalten wird, Heuer am 13. und 14.
Juni in Sumiswald, wobei es seine alte Zugkraft neuer-
dings bewies. Im Gegensatz zu den entlebuchischen Wei-
verschießen gibt es an den emmentalifchen zwar keinen
Weiberstich, in welchem die Frauen, den Stutzer oder das
Gewehr in der Hand, um die Ehre des Tages kämpfen,
der Name kommt vielmehr von der Reglementsbe-
stimmung, jeder Teilnehmer sei verpflichtet — „den Fall
der Unmöglichkeit ausgenommen" — in weiblicher Be-
gleitung zum Feste zu erscheinen. Dieser Forderung wird
strikte nachgelobt.

Die Wett- und Weiberschießen haben ihre interessante
Geschichte. Wann sie entstanden sind, weiß man nicht ge-
nau, jedenfalls in den vierziger Iahren des letzten Jahr-

Die I.im^nâuer kommen per Lukrvrerk mit Lesung

Hunderts, in einer politisch bewegten Zeit also, als die
Schützenfeste Rendezvousplätze Gleichgesinnter waren, wo
man seine Meinungen und Ansichten austauschte. Die
liberalen Entlebucher suchten damals Fühlung mit ihren
Freunden in den bernischen Amtsbezirken Konolfingen,
Signau und Trachselwald. Man gründete einen „Emmen-
tal-Entlebuchischen Wett- und Weiberschießenverband"
und stellte ein Reglement auf, das bestimmte, daß man
sich alle Jahre oder mindestens alle zwei Jahre abwechs-
lungsweise in einer Ortschaft des Emmentals oder des
Entlebuchs treffen wolle. Die Ehre, Festort zu werden,
wurde hoch veranschlagt. Die Teilnahme des zarten Ge-
schlechts gab den Festen den gemütlichen, anheimelnden
Charakter. Die Männer kämpften im Schießstand um die
Ehre des Tages, die Frauen taten sich an einem Vorzug-
lichen Nidelkaffee gütlich und unternahmen einen Spazier-
gang unter kundiger Führung durchs Dorf. Das wird
heute noch so gohandhabt. Es muß bei diesen emmen-
talisch-entlebuchischen Weiberschießen jeweilen hoch her-
gegangen sein. Ein Kenner schrieb: „Wie hübsch standen
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DIE BERNER WOCHE

beit grauen bie meinen ©bemifetten, bie breittafeigen
fjembärmel, bte mit Samtblumen siertid) geftieften, nacb
oornen langfcbnäbeligen Sölieber unb bie reich oerbrämten
Soller, an melden 6 bis 8 ©öllerletten fcbmer herunter^
bingen! ©rft aber beim hüpfen unb Sßatsen unb Sßiegen,
unter flingenbem Spiel, im frftön beforierten Saale, tarn
bas farbige SSilb su feiner nollen ©eltung 2öenn
bann gar ber filberne [Becher mit bem löftlirfjen Tropfen
oon 9ftunb su ÜDlunb freifte, bann lüften fid) bie täüngfein
unb jungen, unb man fagte in sutraulicber 5£Beife allen
„ume Su!"

3m 3abre 1878 borten bie emmentalif<b=entlebucbi=
(eben 2Bett= unb Sßeiberfcbiegen auf, lebten aber in ben
feitber getrennten emmentatiifcben unb entlebucbifcben
geften meiter. Ser emmentalifcbe 2Bett= unb Sßeiber*
fcbiefsenoerbanb mürbe 1880 in Sollbriid gegriinbet
jroifrben ben gelbfcbüfeengefellfcbaften Sangnau unb Su=
mismalb unb ber Scbüfeengefellfcbaft Surgborf. Sas ba=
mats aufgeftellte [Reglement beftebt beute noch unoer=
anbert su recht. 3n ben Statuten beiêt es einleitenb:
„Sie Scbiifeengefellfcbaften oon SSurgborf, Sangnau unb
Sumismalb in ber Slbficbt, bie gegenfeitigen freunbfcbaft*
lieben [Begebungen enger 3U fnüpfen unb im Greife ber
grauen unb Töchter einen fröhlichen, gefelligen Sag mit=
einanber su oerteben, oereinigen firft hiermit su einem
gefellfrftcrftlirften S3erbanbe unter bem flaffifcben Stamen
„2Bett= unb Sßeiberfebieften". ©s gibt eine Sebrfcbeibe
sum Sinfcbieffen, bie beute nicht mehr übliche günfereim
teilung entbaltenb, eine Stirbfrfteibe unb gefifebeibe. Sefe=
terer finb bie immer febr febönen ©brengaben sugeteilt.
giir bie Stich* unb geftfrfteibe ift bas Scbeibenbitb fünfsig*
teilig, früher allgemein an geften üblich, beute inbes gans
unbefannt. 3n SBabrung ber Xrabition rourbe aber an
ben 2Bett= unb SSeiberfcbießen an biefer Scheibe feft=
gehalten.

Sas geftchen nahm auch am 1B./14. 3uni einen febönen
Serlauf. Sa bie grauen unb Töchter nach SOtöglichteit in
ber Tracht erfcheinen, ergibt fich ein farbenfrohes, bübfebes
•Bilb. Sei ber 2Babl ber ©brengabe fpielen natürlich bie
grauen bie ausfcblaggebenbe [Rolle. S8.
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den Frauen die weißen Chemisetten, die breitlatzigen
Hemdärmel, die mit Samtblumen zierlich gestickten, nach
vornen langschnäbeligen Mieder und die reich verbrämten
Koller, an welchen 6 bis 8 Göllerketten schwer herunter-
hingen! Erst aber beim Hüpfen und Walzen und Wiegen,
unter klingendem Spiel, im schön dekorierten Saale, kam
das farbige Bild zu seiner vollen Geltung Wenn
dann gar der silberne Becher mit dem köstlichen Tropfen
von Mund zu Mund kreiste, dann lösten sich die Zünglein
und Zungen, und man sagte in zutraulicher Weise allen
„ume Du!"

Im Jahre 1878 hörten die emmentalisch-entlebuchi-
scheu Wett- und Wetberschießen auf, lebten aber in den
seither getrennten emmentalischen und entlebuchischen
Festen weiten Der emmentalische Wett- und Weiber-
schießenverband wurde 188V in Zollbrück gegründet
zwischen den Feldschützengesellschaften Langnau und Su-
miswald und der Schützengesellschaft Burgdorf. Das da-
mals aufgestellte Reglement besteht heute noch unver-
ändert zu recht. In den Statuten heißt es einleitend:
„Die Schützengesellschaften von Burgdorf, Langnau und
Sumiswald in der Absicht, die gegenseitigen freundschaft-
lichen Beziehungen enger zu knüpfen und im Kreise der
Frauen und Töchter einen fröhlichen, geselligen Tag mit-
einander zu verleben, vereinigen sich hiermit zu einem
gesellschaftlichen Verbände unter dem klassischen Namen
„Wett- und Weiberschießen". Es gibt eine Kehrscheibe
Zum Einschließen, die heute nicht mehr übliche Fünferein-
teilung enthaltend, eine Stichscheibe und Festscheibe. Letz-
terer sind die immer sehr schönen Ehrengaben zugeteilt.
Für die Stich- und Festscheibe ist das Scheibenbild fünfzig-
teilig, früher allgemein an Festen üblich, heute indes ganz
unbekannt. In Wahrung der Tradition wurde aber an
den Wett- und Weiberschießen an dieser Scheibe fest-
gehalten.

Das Festchen nahm auch am 13./14. Juni einen schönen
Verlauf. Da die Frauen und Töchter nach Möglichkeit in
der Tracht erscheinen, ergibt sich ein farbenfrohes, hübsches
Bild. Bei der Wahl der Ehrengabe spielen natürlich die
Frauen die ausschlaggebende Rolle. V.
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